
troffenheit“ und „lebendigeres Verständnis“ für eın christliches Leben hervor-
rufen. Wenn Vertf. anderer Stelle 223) meınt, „die Ansıcht, der Leib se1
eifwas Unreines un! der Stoff sıch böse, Ja, der Ursprung des Bösen, ist 1n
den außerchristlichen Religionen un Phılosophien weiıt verbreitet”, ann mu{
leider erganzt werden, dafß auch ınnerhalb der christlichen Religionen un Philo-
sophiıen iırrtumlıcherweise gelegentlıch diese Ansicht vertreten und Sar praktiziert
wiıird Gerade der seı1it Arıstoteles kultivierte Dualismus, den das Alte Testament
nıcht kennt, ıst, sofern gedankenlos übernommen wurde, eın nıcht unbedeu-
tender Anlaii SCWESCH, daß sıch der heutige Mensch immer weıter Von dem leben-
dıgen erständnis des christlichen Lebens entfernt.

Die wohlmeinende Absıcht des Vert. un die Fülle un 'Tiefe der auSsSc-
breiteten Gedanken verdienen volle Würdigung un: ine große Leserschaft. Dem
Buch Ba  ware 1m Interesse des Anlıegens bei Auflage £e1InN stärkerer anthro-
pologischer Zuschnitt wunschen.

Frankfurt 63) mıl Schlee

Congar, Y ves M.- Die Rkatholısche Kırche un dıe Rassenfrage.
Paulus- Verlag/Recklinghausen 19061, 119 6,80

Die Darlegung der Prinzipien der Rassenifrage hat noch nıchts Aktualität
verloren. Wır sind deshalb iroh dieses Bändchen. Obwohl L1UTr die Aus-
führungen uüuber die Rassenmischehe 1—1 einen Originalbeitrag bilden,
dürfen WITLr Verfasser, Verlag un!: Übersetzer dankbar se1nN, dafß s1€e den deut-
schen Lesern die Zusammenfassung der Grundsätze bieten, nach denen die
Kirche diıe Rassen un ıhre Beziehungen zueiınander betrachtet (Die katholische
Kırche VOT der Rassenfrage, 5—78) Es wird deutlich, dafß jeder konsequente
Rassısmus einen bfall VO Christentum einschließt“ (14) weiıl die Bruder-
schafit unter den Menschen leugnet. Der zweıte Beitrag (Rassenfrage un: heo-
logıe, 79—100) ist eın Wiederabdruck Aaus den Dokumenten (Köln 1961, 13—24),
WOTAaus sıch viele Überschneidungen mıt dem ersten ergeben. Bei der Literatur-
angabe hatte das Werk VO  w} NIEDERBERGER, Kırche Missıon Rasse
(Schöneck-Beckenried 1959 nıcht tehlen dürten.

Münster/Westf£. (12 63) Georg Lautenschlager CM

De Vaux, Roland: Das Ite Testament und SCINE Lebensordnungen. Band
I1 Heer un: Kriıegswesen. Die relig10sen Lebensordnungen. Übertragung
Aaus dem Franzoösischen VO  - Ulrich Schütz Herder/Freıiburg 1962, 467

36,50
Der erste and dieses Werkes wurde in ZM  z 1962/1 besprochen. Der 1UIl-

mehr vorliegende zweiıte and zeıgt die gleichen Vorzüge wWw1e der erste un:
verdient WwW1e dieser, hne Eınschränkung empfohlen werden.

Das israelıtiısche Heer War In den Anfängen ein Volksheer, TST seıt Saul un!
Davıd haben dıe Könige Söldner angeworben. Zur eıt des Auszugs Aaus AÄgypten
un! der Eroberung anaans Warlr jeder walfenfähige Mann verpllichtet, siıch
den kriegerischen Unternehmungen ZUT Verteidigung der ZU Angriff be-
teiılıgen. Seine Kriege führt Israel 1n altester eıt 1m Namen Jahwes, sıiınd
„heilige“ Kriege. Die Königszeit schwächt dıe Idee des Heılıgen Krieges ab;
denn Jetzt ist nıcht mehr Jahwe, sondern der Könıg Führer 1mM Kampf (1 Sam
8, 20), doch befragt INa  - noch das Losorakel, un: dıe Propheten sınd überzeugt,
dafß Jahwe den Sieg verleiht.



In der Makkabäerzeit werden dıe Kämpfe dıe Glaubenstreiheit wıeder
nach den Formeln des Heılıgen Krieges geführt. Daiß S1€E trotzdem kein Heiliger
Krieg, sondern / HRERE eın Religionskrieg seın collten (79) ıst nıcht recht verständlıich.
rst 1n der Kriegsrolle VOIl Qumran findet AUX wiıieder einen echten Heılıgen
Krıeg.

Manche grundsätzliche Fragen, uüber dıe TOLZ jahrzehntelanger Arbeit der
Kxegeten außerhalb der Fachwissenschaft VO gelegentlıch noch Unklarheiten

bestehen scheinen, beantwortet VT klar und eindeutig. So heißt „ s gıbt
alte Überlieferungen 1n den Büchern Josue un! Richter, die militärische Ge-
schichte der Eroberung und der darauffolgenden Käampfe dagegen hat ıhre letzte
liıterarısche Form TSt sehr kurz VOI dem xl erhalten“ 13) „Das ıld VO  -

einem bewafineten Volk, das AaUuSs Agypten auszıcht das 1ın der Wüuste in
geordneter Formatıion marschiert un: lagert ıst dıe ıdealisıerte Rück-
spiegelung eiıner spateren Zeıt, In der das geeıinte Volk 1mM Falle natıionaler (Ge-
tahr den Waffen gerufen wurde. Die Geschichte der Eroberung 1M uch Josue
ist gleichfalls zugunsten VON Sanz Israel‘systematisiert worden“ (14 Zahlen
über die Stärke der Streitkräfte werden als S übertrieben“ (16) und als „phan-
tastısch“ (36) bezeichnet.

Den weıtaus größten eıl des Bandes fullt das Kapitel uüber die relıg1ösen
Lebensordnungen. Zum relıg1ösen Zentrum sraels entwickelte sıch se1ıt Salomo
der T'empel 1n Jerusalem, der die Höhenheiligtümer und die durch dıe Erinne-
Iuns die Patriarchen geheiligten Stätten VO  - Sıchem, Bethel, Mambre, Beer-
seba abzulösen bestimmt Wal, uch die nach der KEınwanderung 1ın Kanaan ent-
standenen VOoONn Gilgal, Silo, Mizpa, Gabaon und das TOLZ Rı 3, 27 lokal be-
schraänkte Ophra Nach dem Zertall des Reiches baute Jeroboam konkurrierende
T'empel in Bethel un Dan In spaterer eıt gab in Ägypten Tempel ın Ele-
phantıne un Leontopolis und 1ın Palästina einen Tempel auf dem ‚arızım 1mM
Bereich der Samaritaner.

Die Priester, die Tempel Dienst aten, wurden nıcht durch ine Weihe für
iıhr Amt befähigt. Sie Priester VON Geburt, durch Abstammung VO  - einem
Priester. urch keinen relıg1ösen Rıtus eingeführt, wurden S1e durch iıhre Amts-
funktionen geheilıgt. Der Jiıtel „Hoherpriester“ stammt aus nachexilischer eıt
237) Art un: Rıtus der Opfer 1n Lev basıeren auf den Vorschriften und
dem Brauch des zweıten TLempels und gehören der etzten Redaktion des Penta-
teuchs 259)

Menschenopfer hat iın Israel nıcht gegeben. Die Vollstreckung des Bannes
eıner eroberten Stadt, dıe Niedermetzelung ihrer Einwohner, dıe Tötung

besiegter Könige, auch wWenn S1Ce  b als VO  w} Jahwe selbst angeordnet erscheinen,
sınd keine Opfer, sondern altorientalisches Kriegsrecht. Kinderopfer, die mehr-
tach bezeugt sind, wurden StETS als verwertflicher Mißbrauch nach dem schlechten
Beispiel der Kanaanıter verurteıilt, auch WE sıch Könige dieses Verbrechens
schuldıg machten Kön 1 C O Z

Opferfeindliche Außerungen be1 Is un! vielen anderen Stellen
be1 den Propheten un! 1ın den Psalmen S11 ohl ernst, WCNNn auch nıcht allzu
wortlich nehmen. DE VAUx neıigt dazu, Ss1e abzuschwächen, doch iıst auf jeden
KFall der Durchbruch einer vergeistigten Gottesverehrung ın ihnen würdıgen.
Die blutigen Opfer gehören gewiß dem, W as 1m Alten und unvollkommen
WAarT. Warum collte INan wegzudeuten suchen, daß dies schon Jange VOT Christus
erkannt worden st”



Zu 369 f häatte ohl e1in hethitisches Rıtual angeführt werden können, das
ZWarTr keine direkte Parallele ZU. Sundenbock bıetet, ber doch 1n manchen
Punkten ahnlıch ist Kın Schafbock, den 198028  - bekränzt un dem 1IN1an dıe Hände
aufgelegt hat, wırd weggetrieben, den feindlichen Gott versöhnen, der
eine Seuche nach Chatti und 1N! Heer geschickt hat

Noch vieles ware AaUus dem reichen Inhalt des Bandes anzuführen, dıe
Abschnitte uber die Leviten, die heiligen Zeıten, die Feste ber wurde
den Rahmen einer Besprechung

Münster (26. 63) F riec%rich Schmidtke

Dheıilly, Die Prophetie der Bıbel (Der Christ 1ın der Welt att-
loch- Verlag/Aschaffenburg 1961, 144 3,60

Um einen Überblick über Umwelt und Botschafit der atl Propheten ZU C1-

halten, annn dieses Buch manchem Leser, der sıch mıt dem Inhalt biblischer
Bücher vertraut machen will, gute Dienste tun. Die Hiınweise auf lıturgische
Lesungen rufen den Leser aus der Vergangenheıt 1n die Gegenwart zurück und
geben ıhm überlegen, die Kirche Prophetenworte heute noch als Gottes
Wort verkündigt.

Dem kritischen Leser genugen jedoch manche Formulierungen der deutschen
Übersetzung des französischen Originals: Les Prophetes nıcht. Sie erscheinen
wenıg treffend. „Der Gottesdienst hat für ıh: ( Jeremias) 1Ur soweıt Wert,
als Ausdruck eınes inneren Gefühls ist (S 102) der Da erkennt
(Jeremias), daß die mosaısche Religion 1ne Religion der Innerlichkeit ist 103)
Auch wuünschte INa dafß ın einem solchen eintührenden Büchlein der dritte eıl
(T’heologische Untersuchung‘) ausführlicher, dıe lıterarısche und psychologische
Untersuchung (Teil IT) wenıger breıt angelegt worden waren. die Über-
schrift: „Psychologische Untersuchung“ zudem glückliıch ist, mas dahingestellt Se1IN.

Münster/ Westf£. (30 63) Helga Rusche

Neuhäusler, Engelbert: Anspruch un Antwort (rottes. Zur Lehre VO'  5
den Weisungen iınnerhalb der synoptischen Jesusverkündigung. Patmos-
Verlag/Düsseldorf 1962, 264 26,—

Neben SCHNACKENBURG: Gottes Herrschaft und eıch wird NEUHÄUSLERS
Buch Theologen un! Laien darum besonders lıeb werden, weiıl hıer der längst
notwendiıge Schritt VO  - gründlıcher exegetischer Untersuchung ZU: theologıschen
Aussage synoptischer Jesusbotschaft vollzogen ist, da{iß der Leser selber unter
die „Anrede” des Wortes Gottes, den in Jesus kundwerdenden (rottes-
wiıllen gestellt wird

Aus der synoptischen Jesuslehre wird kein System gemacht, wird darauf
verzichtet, saämtliche Weisungen Jesu bringen. beschränkt sich auf wesent-
lıche, VO  } Jesus geforderte Grundhaltungen den, der Jünger und Nach-
tolger seın 11l

Obrist, Franz: Echtheitsfragen un Deutung der Prımaltstelle Mt 16,
2ın der deutschen protestantıschen I heologıe der etzten dreißig TE
(Neutestamentliche Abhandlungen, hrg.
Aschendorfi/Münster 19061, XVI u. 203 brosch 17,80


